Die Das 
Pofener Zeitung Abonnement * 
eeſcheint taglich mit Ausnahme beträgt viertelfahrl. für die Stadt 
Montags. Poſen 1 Rthlr,, für ganz Preußen 
Bestellungen 1 Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 
nehmen alle Poft- Anftalten des Inſertionsgebühren 
In- und Auslandes an, 1 ſgr. 8 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


* 76. 


Wegen des Oſterfeſtes wird die Zeitung erſt M 
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——— 


An die Zeitungslefer. 


ittwoch den 3. April wieder ausgegeben. 


1850. 


Beim Ablauf des Iſten Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rthlr., auswärtige aber 1 Rthlr. 74 Sgr., als vierteljährliche Pränumeration zu zahlen 
haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Montags, täglich erſcheinende Zeitung auf allen Königlichen Poftämtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. — Die Pränumeration für ein Eremplar 


auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Viertelfahr mehr, als der oben angeſetzte Preis. — Bei Be 


früheren Nummern nicht nachgeliefert werden können. 


ſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht unſere Schuld, wenn die 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten Publikums wird auch der Kaufmann, Herr G. Bielefeld, Markt No. 87., Pränumerationen auf unſere Zeitung pro 2tes Quartal annehmen, und die 


Zeitung von des Morgens 7 Uhr an ausgegeben. 
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Berlin, den 29. März Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Kaiſerlich Ruſſiſchen Staatsrathe und Ober⸗ 
Baumeiſter von Montferrand in St. Petersburg den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden zweiter Klaſſe zu verleihen. 1 } 


Der Baumeiſter Karl Max Voigtel in Berlin iſt zum König⸗ 
lichen Wege⸗Baumeiſter in Inowraclaw ernannt worden. 


Der Miniſter⸗Präſident Graf von Brandenburg, iſt von Er⸗ 
furt hier angekommen. 

Berlin, den 30. März. Se. . der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem bei dem Kriegs⸗Miniſterium angeſtellten Ges 
heimen Regiſtrator, Regiſtraturath Hoffmann, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe zu verleihen. 


Deutſchland. 

O Berlin, den 28. März. Die in einer hieſigen Zeitung ge⸗ 
gebene Nachricht von einer Antwort, die von Seiten Preußens auf 
den Baieriſchen Entwurf erfolgt fein ſoll, iſt ungegründet. Das Wahre 
iſt, daß der hieſige Baieriſche Geſandte faſt täglich auf eine Antwort 
dringt. Dieſe wird aber ſobald nicht erfolgen, da ſie nicht allein von 
Preußen, ſondern von dem Bundesſtaat wird gegeben werden, was 
bereits Hr. v. Radowitz angedeutet hat. In der letzten Zeit iſt ein 
Schreiben des Preußiſchen Geſandten in Petersburg, Hrn. v. Rochow, 
eingegangen, worin gemeldet iſt, daß eine Eröffnung Rußlands in 
Bezug auf die Däniſche Angelegenheit zu erwarten ſtehe. In dieſem 
Schreiben ſoll eine mündliche Aeußerung des Kaiſers erwähnt ſein, 
wonach derſelbe, falls Preußen in der Dänifchen Sache nicht eine 
andere conſervativere Politik befolgte, ſich zu feindlichen Schritten ge⸗ 
nöthigt ſehen würde. Von Preußen iſt eine neue Note nach Kopen⸗ 
hagen abgegangen, worin erklärt iſt, daß die Preußiſche Regierung 
bei der weitern Unterhandlung ſich ſtreng an die Friedenspräliminarien 
halten werde, daß ſie bei Differenzen, welche auf die innern Angelegen⸗ 
heiten des Landes Bezug hätten, nichts dagegen einwende, wenn der 
König von Dänemark als Herzog von Schleswig und Holſtein ſich dar⸗ 
über mit der Vertretung des Landes verſtändige. In mehreren Blättern 
iſt behauptet worden, daß außer der Preuß. Beſatzung in Baden auch 
noch Bundestruppen dahin verlegt werden ſollen. Einer ſolchen Maaß⸗ 
regel würde Preußen ſich mit Recht entgegenſetzen, da kein Kriegszuſtand 
mehr vorhanden iſt, welcher den Anlaß dazu geben könnte. Der Oeſter⸗ 
reichiſchen Regierung ift von Preußen früher die Mitbefegung von Nas 
ſtatt nicht ſtreitig gemacht worden. — Die Vertrauensmänner und Vor⸗ 
figenden der conſervativen Bezirksvereine haben geſtern Beſchlüſſe ge- 
faßt, welche das fernere Zuſammenhalten der Partei auch bei dem neuen 
Vereinsgeſetz verbürgen. 

L Berlin, den 28. März. Seit zwei Tagen iſt nach dem 
drohenden Sturme diplomatiſcher Noten eine faſt vollſtändige po⸗ 
litiſche Windſtille eingetreten, man beſchäftigt ſich daher jetzt hier 
mit den Ereigniſſen des gewöhnlichen Lebens oder aus der Kunſt⸗ 
welt. — Eins der letztern hält die ganze gebildete Welt in 
Spannung, es iſt die bevorſtehende Aufführung von Meyerbeers 
neueſter Oper „Der Prophet.“ — Nachdem vor etlichen Tas 
gen ſchon die hieſigen Blätter gemeldet hatten, daß bis zur Ankunft 
Tichatſcheks ein Choriſt deſſen Rolle ſingen würde, hat geſtern bereits 
die erſte oder ſogenannte Cortekturprobe ſtattgefunden. Da ſich Meyer⸗ 
beer (wie natürlich) ſelbſt hier befindet, ſo wird die Darſtellung des 
„Propheten“ auf der Bühne jedenfalls zu den bemertenswertheſten 


Ereigniſſen im Reich der „Bretter welche die Welt bedeuten“ gehören, 8 


Freilich neigen ſich die Stimmen Tichatſcheks und der Garcia, welche 
man ſich ausdrücklich aus der Ferne her kommen läßt, bereits dem Un⸗ 
tergange zu, doch das wird das Publikum nicht allzuſehr ſtören, man 
iſt es hier ſchon gewohnt, daß ſolche Genie ſich verſpäten, und nur 
froh, wenn fie nicht ganz und gar ausbleiben, wie z. B. zu feiner Zeit 
das Auftreten der Malibran, das um ein paar ſchäbiger Dukaten wil⸗ 
len nicht ſtattfand. — Das Beiwohnen der erſten Vorſtellung des 
Propheten wird wahrſcheinlich mit Lebensgefahr verknüpft ſein und 


Poſen, den 31. März 1850. 


die Polizei wird dabei ſehr viel zu thun bekommen. Dieſe verfährt 
übrigens ſehr energiſch; ſogar unter dem Militair ergehen ſtrenge Ge- 
bote zur Aufrechthaltung der Ordnung, und ſo hat man geſtern z. B. 
den Soldaten das Rauchen auf der Straße unterſagt. Vielleicht folgt 
bald eine Bekanntmachung des Polizeipräſidenten, welche auch den 
Bürgerlichen die Erlaubniß dazu entzieht; wenigſtens glaubt man das 
allgemein. Damit wäre dann ſo ziemlich jedes äußere Erinnerungs⸗ 
zeichen an den März 1848 ausgelöſcht; nur das Inſtitut der Schutz⸗ 
männer erweiſt ſich, ſo zu ſagen, als lebensfähig. 

C Berlin, den 28. März. Vorgeſtern Abend um 7 Uhr hatten 
ſich wiederum in dem Hörſaale des Profeſſor Mitſcherlich der Central⸗ 
Ausſchuß der konſervativ⸗conſtitutionellen Vereine, ſowie deren Bezirks⸗ 
vorſtände verſammelt, um ſich zu berathen, wie man möglicher Weiſe 
eine Verbindung in der Partei unterhalten könne, ohne ſich eine Um⸗ 
gehung des nächſtens zu erwartenden Vereinsgeſetzes ſchuldig zu ma⸗ 
chen. — Der Vorſitzende, Juſtizrath Geppert, proponirt einen Wahl- 
verein, der, ſobald es ſich um Wahlen für Staats-, Communal⸗- oder 
Gewewerbe⸗Angelegenheiten handelt, unverzüglich mit allen Bezirken 
Berlins in Verbindung tritt. Neben dieſem Wahlverein, der als ſolcher 
keinerlei geſetzlichen Beſchränkung unterliege, wünſcht der Proponent 
noch einen Hülfs⸗ oder Unterſtützungsverein, deſſen Aufgabe, außer 
ſeiner eigentlichen Beſtimmung, vorzugsweiſe darin beſtehe, politiſche 
Ideen zur Erörterung zu bringen und Tagesfragen zu beſprechen, na⸗ 
türlich immer wieder ohne jeden Conner mit den Kreis, oder Bezirks- 
vereinen. Von einer andern Seite wird hierbei der Vorſchlag gemacht, 
einen Unterſtützungs⸗Verein ins Leben zu rufen, der dem hieſigen Lo⸗ 
kalverein, welcher zwar fern von jeder Parteibeſtrebung ſein wolle, da⸗ 
bei aber die konſervativen Elemente aus ſeiner Mitte, wenigſtens aus 
dem Vorſtande, entfernt habe, das Gleichgewicht halte. Dieſe Propo⸗ 
ſition fand jedoch keinen ſonderlichen Anklang in der Verſammlung; 
es wurde, und dies mit allem Recht, dagegen eingewendet, daß die Be⸗ 
zirksklaſſen, wie fie jetzt beſtehen, ſegensreicher wirken. Dr. Schwarz, 
dem der Vorſchlag des Vorſitzenden in der Sache nicht genügend und 
ausreichend erſcheint, redet einer conſervativ-conſtitutionellen Reſſource 
das Wort, die allen Männern, denen es nun einmal Bedürfniß iſt, 
ihre politiſchen Gedanken auszutauſchen, zum Sammelpunkte diene. 
Herr Profeſſor Piper ſchließt ſich dem an; ihm ſteht der Wahlverein 
zu iſolirt da; er füchtet, daß unter dieſen Umſtänden die conſervative 
Partei ſich der Ruhe hingeben möchte, wozu ſie nur allzugroße Nei⸗ 
gung zeige. — Darum ſtellt er den Antrag: „Es ſoll ein allgemein 
politiſcher Verein für Berlin gebildet werden, der der conſervativ⸗con⸗ 
ſtitutionelleu Partei zum gemeinſamen Mittelpunkt diene, regelmäßige 
Zuſammenkünfte hält und politiſche Gegenſtände zur Berathung 
bringt.“ — Dieſer Antrag wurde von der Majorität angenommen 
und dem Central⸗Ausſchuß zur Entwerfung der Statuten die Herren 
von Olfers, Prof. Piper, Direktor Auguſt und Regierungsrath Schwe⸗ 
der beigegeben. 

Berlin, den 29. März. Die vorgeſtern ausgegebene Nr. 19. 
der Geſez⸗Samm lung enthält das Geſetz, betreffend die an der 
Stelle der Vermögens⸗Confiscation gegen Deſerteure und ausgetretene 
Militairpflichtige zu verhängende Geldbuße von 50 bis 1000 Athlr., 
vom 11. März d. J. Ferner den Allerhöchſten Erlaß, betreffend die 
durch die veränderte Staats-Verfaſſung nöthig gewordenen Abände⸗ 
rungen in der Organiſation des Königl. Kredit-Inftituts für Schle- 
ſien, vom 4. März d. J. Und den Allerhöchſten Erlaß, betreffend 
die Anciennetaͤts⸗Verhältniſſe, die Gehaltsſtufen und den Rang der 
richterlichen Beamten, vom 19. März d. J. 

— Die Kunft-Ausftellung im Königlichen Akademie-Gebäude 
unter den Linden wird, vom 31. d. M. beginnend, täglich, und zwar 
an Sonn- und Feſttagen von II bis 5, an den Wochentagen von 
10 bis 5 Uhr den Beſuchen des kunſtliebenden Publikums geöffnet ſein. 

＋ Breslau, den 28. März. Sich drängende Nachrichten von 
größerem oder geringerem Intereſſe erhalten unſere Auf merkſamkeit 
jetzt mehr als früher rege. Ein umfaſſender Prozeß, ähnlich dem 
kürzlich hier verhandelten Bernſtädter, wird auch bei uns vorbereitet, 
und zwar gegen den im September des Revolutionsjahres konſtituir⸗ 
ten Breslauer Sicherheitsausſchuß. Derſelbe war aus Mitgliedern 
der ſtädtiſchen Behörde zuſammengeſetzt; beigeſellt waren ihm mitre- 
dende, aber nicht mitſtimmende „Vertrauensmänner“, gewählt aus 
und von den demokratiſchen Klubbs. Uebrigens wäre die Annahme, 
daß alle oder auch nur viele Mitglieder jenes Ausſchuſſes republika⸗ 
niſche Geſinnungen gehegt hätten, durchaus irrig. Es befanden ſich 
im Gegentheil nicht wenig konſervative Elemente in demſelben, Män⸗ 
ner, welche gegen ihre Ueberzeugung vom Augenblick und der allge 
meinen Rathloſigkeit ſich hinreißen ließen zu Schritten, welche fie in 
eine ſehr zwitterhafte Lage verſetzten. — Ehe dieſe Verhandlungen 
vor die Geſchwornen gelangen, wird natürlich noch mancher Monat 
vergehen. — Die nächſten Schwurgerichtsſitzungen beginnen den 7 
April. — Vorgeſtern wurde die Arbeiterverbrüderung durch den an⸗ 
weſenden Polizei⸗Kommiſſarius aufgelöſt, weil ein Redner ſich einen 
heftigen Angriff gegen unſer Gewerbegeſetz erlaubte, welches er unter 
Anderem mit der Bezeichnung „Zuchtgeſetz“ belegte. Die Verfamms 
lung ging ruhig auseinander. Weitere Folgen hatte jener Vorfall 
nicht. Der Redner ift übrigens geſonnen, bei der näshften Zuſam⸗ 
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menkunft der ſtädtiſchen Reſſource denſelben Vortrag zu halten. Es 
dürfte demnach eine Auflöſung auch dieſes Vereins in Ausſicht ſtehen. 
— An der Wahl des Gewerberathes wird ſich, da die Meinungen 
getheilt ſind, von Seiten der demokratiſchen Partei nur ungefähr die 
Hälfte der Meiſter betheiligen, dagegen ein bedeutend größerer Theil 
der Konftiturionellen. — Für den ehemaligen Abgeordneten Rösler, 
welcher von Geld ſehr entblößt iſt, wird in mehreren kleineren Städten 
Schleſiens eine Sammlung veranſtaltet. Unternehmer derſelben iſt 
ein Bernſtädter. — Eines Kurioſums erwähnen wir ſchließlich, das 
ſich vor wenigen Tagen bei uns zugetragen hat. In einer der erſten 
Ranglogen unſeres Theaters fand eine Entbindung ſtatt, und zwar 
unter piquanten Umſtänden. Es war eine Frühgeburt, daher brauchte 
ſich die Logenſchließerin nicht lange mit der Sorge zu beunruhigen, 
was mit dem hinterlaſſenen Andenken zu beginnen ſei. Die Heldin 
in dieſem Zwiſchenſpiele ſoll ein ſechszehnjähriges Mädchen ſein. Seit 
drei Jahren iſt, ſoviel wir wiſſen, dieſer Vorfall der erſte in ſeiner Art. 

J. Breslau, den 29. März. Welche Wichtigkeit der Antrag Las 
rochejaquelins, des Stimmführers der Franzöſiſchen Legitimiſten (vergl. 
Paris telegr. D.) habe, bedarf keiner Erörterung. Hinzufügen wollen 
wir nur, daß in Breslau, welches erſt vor Kurzem ein Emiſſaͤr jener 
von Larochejaquelin vertretenen Partei verlaſſen hat, ſchon vor vielen 
Wochen Wohlunterrichtete von einem Plane der Legitimiſten ſprachen, 
in den letzten Tagen des Mai oder ſchon zu Anfang April d. J. eine 
allgemeine Schilderhebung ihrer Partei durch ganz Frankreich zu ver⸗ 
ſuchen. Dieſes, Wenigen bekannte, aber hier und da dunkel auſtau⸗ 
chende Gerücht ſcheint in feiner allmäligen, durch die Fama bewirkten 
Umgeſtaltung zu der ebenfalls vor nicht langer Zeit verbreiteten Sage 
Veranlaſſung gegeben zu haben, die Demokratie beabſichtige irgendwo 
einen bedeutenden Schlag auszuführen. 34 obs 

Die Spaltung zwiſchen den forialen und politiſchen Demokraten, 
welche häufig ſchon zu kleinen Reibungen Veranlaſſung gegeben hat, 
nimmt einen etwas ernſthafteren Charakter an. Die nächſte Urſache 
hierzu war die in der letzten Sitzung der ſtädtiſchen Reſſource ſtattge⸗ 
fundene Berathung über Gewerberathswahl. Die Tonangeber der 
Socialen find meiſt dagegen, die der Politiſchen dafür. In dem con- 
ſtitutionellen Gentralyerein kam die Frage hinſichtlich feiner nothwen⸗ 
digen Auflöfung reſp. Umgeſtaltung zwar zur Beſprechung, wurde 
jedoch nach lebhaften Debatten vertagt. — Beſprochen wird ein die 
Demokraten ſehr verſöhnender Schritt der Polizeibehörde, welche die 
durch einen Kommiſſarius erfolgte Auflöſung der Arbeiter-Verbrüde⸗ 
rung nicht gebilligt und in die künftigen Sitzungen dieſes Vereines an⸗ 
dere Beamte zu ſchicken verſprochen hat. 

Erfurt, den 26. März. (St.⸗Anz.) Die Rede, welche der Re⸗ 
gierungs⸗Kommiſſar, General⸗Lieutenant von Radowitz, in der heu⸗ 
tigen Sitzung des Volkshauſes hielt, lautete wörtlich: a 

Der Kommiſſarius von Radowitz: Meine Herren! Ich habe 
mir das Wort erbeten, um noch vor Beginn der eigentlichen Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Arbeiten einige allgemeine Betrachtungen vorauszuſchicken. 
Wir ſind hier unter den ſchwierigſten Umſtänden zuſammengetreten. 
Die große Verſammlung, die vor faſt zwei Jahren in Frankfurt ein⸗ 
zog, war von dem Glanze umgeben, welcher die welterſchütternden 
Unternehmungen begleitet; dieſer Glanz muß uns mangeln. Wir kön⸗ 
nen nicht nach einem idealen Riſſe bauen und erwarten, welche Bes 
wohner dann dieſes Gebäude finden werde, ſondern wir trachten da⸗ 
nach, ein engeres Haus zu errichten, für die Genoſſen, die ſich bereits 
zu treuer Gemeinſchaft verbunden haben. Wir ſchließen keinem unſerer 
Deutſchen Bruderſtämme die Thür, aber wir drängen auch Nieman⸗ 
den zu einem anderen Entſchluß, als den er für ſich ſelbſt als den 
dienlichſten erkennt. (Bravo in der Verſammlung.) ö 

So verſtehen wir die Freiheit und Selbſtſtaͤndigkeit, die die Vers 
träge aller Deutſchen Staaten, den kleineren wie den größeren, ge⸗ 
ſichert haben. (Bravo in der Verſammlung.) Aber auch zu dieſem 
Verfahren, einem Verfahren des ſtrengſten Rechtes und beiſpielloſer 
Selbſtverläugnung (Bravo in der Verſammlung), wird den derbün⸗ 
deten Regierungen die Befugniß vielfach beſtritten. Wenn je, ſo iſt es 
jetzt nothwendig, des eigenen Weges vollkommen bewußt zu werden, 
damit der beſonnene Muth, die muthige Beſonnenheit geſichert bleibe 
9 in der Verſammlung), ohne welche kein gutes Ziel zu er⸗ 
reichen iſt. — f 

Geſtatten Sie mir daher, meine Herrn, Ihnen einen Ueberblick 
des Ganges der verbündeten Regierungen vorzulegen; es bedarf eines 
ſolchen, um deren gegenwärtigen Standpunkt gerecht zu würdigen. 
Sie werden mir verzeihen, wenn ich nicht umhin kann hierbei auch 
Bekanntes zu berühren; es iſt dies eben eins der großen Gebrechen 
ſolcher Zeiten, daß ſchon nach kurzer Friſt die Continuität des Ge⸗ 
ſcheheuen verdunkelt, ja ſogar geläugnet wird. Man betrachtet die 
Dinge nicht nach ihrem wirklichen Verlaufe, ſondern von irgend einem 
ſelbſtgewählten Standpunkte aus, und hat es dann freilich leicht, eine 
bequeme, aber eben deshalb ganz unfruchtbare Kritik zu üben. (Bravo 
in der Verſammlung.) . 

Welche innere und äußere Nothwendigkeit die Preußiſche Regie⸗ 
rung dahin führte, in der Deutſchen Frage die Initiative zu ergreifen, 
auch dies iſt nach kurzer Friſt für Viele innerhald und außerhalb Preu⸗ 
ßens in bewußter und unbewußter Vergeßlichkeit untergegangen. (Leb⸗ 


haftes Bravo in der Verſammlung.) Ich will Ihnen, meine Herren, 
nicht zumuthen, ſich daran erinnern zu laſſen; ich ſetze nicht voraus, 
daß irgend Jemand in dieſem Hauſe fähig ſei, da, wo nur die ſchwerſte 
Pflichterfüllung nöthigte, an ſelbſtgeſchaffene Willkür oder gar an 
niedrige Gewinnſucht zu denken. (Bravo in der Verſammlung.) 

Die Preußiſche Regierung ging offenkundig von der Anerkennung 
zweier hiſtoriſchen Thatſachen aus: dem Streben der Deutſchen Nation 
nach ſtaatlicher Verbindung ihrer Glieder, und dem Streben der Oeſter⸗ 
reichiſchen Monarchie nach centraler Verbindung ihrer Theile. Die 
erſte dieſer Strebungen verlangt aus dem blos völkerrechtliche Bunde 
hinaus in den Bundesſtaat; ſie hatte zu der Frankfurter Verfaſſung 
vom 28. März geführt, die aus bekannten Urſachen nicht zur Ausfüh⸗ 
rung kommen konnte. Die andere will aus ſelbſtſtändig kouſtituirten 
Landen eine enggeſchloſſene Monarchie ſchaffen; ſie iſt es, die die Oeſter⸗ 
reichiſche Reichs⸗Verfaſſung vom 4. März in's Leben rief. Beide For⸗ 
derungen waren mit der früheren Bundes-Verfaſſung unvereinbar, 
beide aber konnten ſich, richtig verſtanden, zu einer künftigen Löſung 
die Hände bieten. (Stimmen: Sehr gut! und Bravo in der Ver- 
ſammlung.) 

Hierauf fußte die Preußiſche Regierung bei ihren Vorſchlägen. 
Der Deutſche Bund von 1815 wird in ſeinen völkerrechtlichen Zwecken: 
Schutz nach außen und innen, Unabhängigkeit und Unverletzlichkeit 
ſeiner Glieder, feſtgehalten und auf ganz Oeſterreich ausgedehnt. Zus 
nerhalb dieſes Bundes nun ſchließen ſich alle Reindeutſchen Staaten 
zu einem Bundesſtaate zuſammen. Dieſer iſt das eine Glied im weis 
teren Bunde, die Oeſterreichiſche Monarchie das andere. 

Hieraus folgt, daß die herzuſtellende Bundes⸗Verfaſſung nichts 
enthalten dürfe, was die Herſtellung eines weiteren Bundes unmöglich 
gemacht haben würde. Dies war der Plan der Preußiſchen Regierung 
im Mai vorigen Jahres. Er lag ihren Schritten in Wien und ihren 
Eröffnungen an die Deutſchen Höfe zu Grunde. 

Daß er in der Totalität feines Gedankens nicht zur Ausführung 
gelangte, hat mehr als eine Urſache. In Wien lehnte man die Vor⸗ 
ſchlage bekanntlich ab. Es iſt zu beſorgen, daß es manchem unſerer 
Zeitgenoſſen noch nicht gelingt, aus der beklagenswerthen Schlußfol⸗ 

erung herauszutreten: was Preußen in der Neugeſtaltung Deutſch⸗ 
lands ſuche, konne nur fein eigener Vortheil fein: was Preußen vor⸗ 
theilhaft ſei, das müſſe Oeſterreich nachtyeilig ſein; alſo müſſe man 
ſich dagegen erheben! (Stimmen: Sehr gut! und lebhaftes Bravo in 
der Verſammlung.) 

Meine Herten! Wie toeit ſich auch dieſer Gedanke ſelbſt ausge⸗ 
breitet haben mag, er iſt nichtsdeſtoweniger durchaus irrig. Wir wiſſen 
nur zu gut, daß manche achtbare Preußiſche Männer in dem Deutſchen 
Gange ihrer Regierung nur Nachtheile für ihr engeres Vaterland er⸗ 
blicken wollen. Allerdings iſt auch dieſes nur der umgekehrte Trug⸗ 
ſchluß: was Preußen an Deutſchland gebe, das büße es ſelber ein. 
(Stimmen! Sehr gut! und Bravo in der Verſammlung.) Wehe 
Deutſchland, wehe unſer Aller Zukunft, wenn es ſich alſo verhielte! 
Aber es verhält ſich nicht alſo! (Lebhaftes Bravo in der Verſamm⸗ 
lung.) Preußen wird nichts verlieren an feiner glorreichen Geſchichte, 
nichts an feiner Europäiſchen Weltſtellung, wenn Deutſchland in ſei⸗ 
ner Gemeinſchaft erſtarkt. (Lebhaftes Bravo in der Verſammlung.) 
Dazu aber kann dieſer Irrthum mindeſtens dienen, daß er den entt- 
gegengeſetzten beleuchtet, denjenigen, dem wir begegnet ſind vom vo⸗ 
rigen Mai bis zu dem heutigen Tage. \ 

Aus der Stellung, die das Kaiſerliche Kabinet in der Deutſchen 
Frage einnahm, erwuchs ein doppeltes Hinderniß. Der weitere Bund 
konnte nicht geordnet werden, und mehrere Deutſche Regierungen fan⸗ 
den ſich in ihrer Abneigung gegen den Eintritt in den engeren geſtärkt. 
Das führt nun zu der Betrachtung des Verhaltens der übrigen Deut⸗ 
ſchen Regierungen. i 

Die Deutſche Nation, meine Herren, hat, wir wir Alle wiſſen, 
eine andete Geſchichte, als die der ſonſtigen Europäiſchen Völker. 
Während faft überall in den Zeiten, wo der hiſtoriſche Bildungspro⸗ 
zeß der modernen Staaten vor ſich ging, das abſtracte Einheitsprin⸗ 
zip ſiegte, ſo iſt in Deutſchland das Entgegengeſetzte geſchehen. Aus 
dieſem hiſtoriſchen Prozeß iſt eine Mannigfaltigkeit ſtaatlicher Körper 
hervorgegangen, die von den beiden Großmächten bis zu den kleineren 
Gebieten alle Zwiſchenſtufen darſtellt. Dieſe Vielheit, meine Herren, 
iſt nicht nur wohlberechtigt, ſondern ſie iſt auch der Quell, aus dem 

roße und eigenthümliche Vorzüge für unſer Volksleben entſprungen 

„Sie vernichten wollen, hieße unſere geſammte Geſchichte verläug⸗ 
nen. (Bravo in der Verſammlung.) Gott bewahre uns davor, daß 
je ein ſolcher Zuſammenſturz alles durch die Jahrhunderte Aufgebaueten 
den Boden mit ſeinen Trümmern bedecke! (Stimmen: Sehr gut! und 
lebhaftes Bravo in der Verſammlung.) 

Aber neben dieſer Vielheit, meine Herren, ſteht das eben ſo be⸗ 
rechtigte Bedürfniß nach Einheit. Deutſchland darf und muß for⸗ 
dern, daß ein wahrhaftes Geſammtweſen ſeine einzelnen Staaten um⸗ 
ſchließe, ſeine Glieder zu einem lebendigen Körper verbinde. Dieſes 

iß iſt lange verkannt und den ſelbſtſüchtigen Beſtrebungen 
ausſchließlich freier Spielraum gelaſſen worden. Ich möchte nicht 
ſchwere Erinnerungen hier berühren oder die Anklagen wiederholen, 
von denen jedes Glied des Ganzen getroffen ward, ich ſage jedes! 
Einmal erweckt, iſt der Geiſt nicht wieder zu bannen; er kaun zeit⸗ 
weiſe ſchlummern, zumal wenn er ſich eben in wildem Rauſche kund 
gegeben (Bravo in der Verſammlung), aber er wird immer wieder 
erwachen. Die nationale Bewegung kann rückläufig werden, aber, wenn 
Sie mir das mathematiſche Gleichniß erlauben: die rückläufige Bewe⸗ 
gung iſt nur ſcheinbar, ſie gehört einer geſchloſſenen Kurve an, fie muß 
wieder rechtläufig werden, fie muß ihre Bahn von der Sonnenſerne 
wieder hinlenten zur Sonnennähe, fo gewiß es ein höheres Geſetz im 
Leben der Nationen giebt! (Lebhaftes Bravo in der Verſammlung). 
Die große Aufgabe war und ist es, eine politiſche Form zu finden, in 
der die berechtigte Vielheit und die nothwendige Einheit zuſammen⸗ 
gehen können, in welcher den einzelnen Staaten kein Opfer zugemuthet 
wird, was nicht das Ganze wirklich erheiſcht. Die Preußiſche Regie⸗ 
rung kann ſich das Zeugniß geben, nach der Löſung dieſer Aufgabe 
redlich geſtrebt zu haben. Wie jener oberſten Forderung in dem Ver⸗ 
faſſungs⸗Entwurſe vom 26. Mai entſprochen iſt, darüber werden die 
weiteren Verhandlungen ſattſame Gelegenheit zum Nachweiſe geben. 

Allerdings haben wir noch in jängſter Zeit Worte des gehäſſig⸗ 
ſten Angriffs auf dieſe Vorſchläge vernehmen müſſen (Stimmen: Sehr 
gut! und Brads in der Berfannnlung), Worte, die an der Stelle, wo 
ſie ausgeſprochen worden, eben ſo ſchwer zu begreifen, als zu recht⸗ 
fertigen find. (Allſeitiges, lebhaftes Bravo.) Ja, meine Herren, die 
unparteiiſche Geſchichte wird einſt darüber richten, ob Preußen eine 
andere Leidenſchaft dabei gehegt, als die Liebe zum großen theuren 
Vaterlande (Rauſchendes Bravo in der Verſammlung), ob es einen 
anderen Zweck dabei verfolgt hat, als den letzten Verſuch zu machen, 
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die Exiſtenz der Einzelſtaaten vor den Gefahren zu ſchirmen, welche 
die nächſte jener hiſtoriſchen Kriſen, die im Laufe der Zeiten nie aus⸗ 
bleiben, über ſie verhängen wird! (Allſeitiges, lebhaftes Bravo in 
der Verſammlung.) Wir wollen das Urtheil hierüber getroſt der Mit⸗ 
und Nachwelt anheimſtellen; ſie wird auch darüber richten, welche 
Zwecke und Leidenſchaften es ſind, die unſerem mühſeligen, ſelbſtloſen 
Werke entgegentreten! (Bravo in der Verſammlung.) 

Die Mehrzahl der Deutſchen Regierungen zeigte durch die That, 
daß ſie die große Mahnung, die an ſie ergangen war, verſtanden habe; 
fie war bereit, die nothwendigen Opfer für die Einigung Deutſchlands 
zu bringen, um dann um ſo freudiger und zuverſichtlicher auf dem neu 
befeſtigten Boden zu ſtehen. Nicht jo die Höfe, die ſeit dem Falle des 
Deutſchen Kaiſerreichs den Königstitel erworben haben. (Von allen 
Seiten Stimmen: Sehr gut! und lebhaftes Bravo.) Dort wurde die 
Nothwendigkeit, der eigenen Politit im Auslande zu entſagen, da⸗ 
mit eine Deutſche Politik an deren Stelle träte, nicht zugegeben. Auf 
ihren eigentlichen Kern zurückgeführt, beſtimmten ſich die Entſchlüſſe 
dieſer Höfe durch die entſchiedene Abneigung, die unerläßliche Einheit 
der Exekutiv⸗Gewalt anzuerkennen und fie den Händen Preußens, ſelbſt 
unter den ſtreug abgemeſſenen Beſchränkungen des Verfaſſungs⸗Ent⸗ 
wurfs, anzuvertrauen. 

Die Königl. Baieriſche und Württembergiſche Regierung lehnten 
den Beitritt zum Bundesſtaate ab. Die Koͤnigl. Hannoverſche und 
Saͤchſiſche Regierung entzogen ſich der ferneren Mitwirkung zu deſſen 
Realiſirung. Wir erkennen die Berechtigung dieſer Handlung ſeitens 
der beiden letztgenannten Staaten nicht an, ſondern haben dagegen 
die ſtatutenmaßige Klage erhoben. Aber ihre Abgeordneten ſitzen lei⸗ 
der nicht unter uns. 

Aus allen dieſem ergab ſich nun, daß der natürlichſte Weg zur 
Ordnung der Deutſchen Verfaſſungsſache nicht betreten werden konnte; 
wir konnten nicht von Außen nach Innen gehen, den weiteren Bund 
ordnen und innerhalb deſſelben den engeren Bundesſtaat. Nicht einmal 
zu gleichzeitiger Arbeit an beiden Werken konnte Hand angelegt wer⸗ 
den, da nach der Ablehnung der Preußiſchen Vorlagen kein Gegen⸗ 
Entwurf erſchien. Sollte nicht die reine Negation übrig bleiben, für 
die verbündeten Regierungen ein ſchmahlicher Wortbruch im Angeſicht 
der Nation (Bravo in der Verſammlung), fo mußte man ſich entſchlie⸗ 
ßen, umgekehrt zu verfahren, von Innen nach Außen zu gehen. Bei 
der Bildung aber des engeren Bundes mußte man auf die Vereinigung 
aller rein Deutſchen Staaten zunächſt verzichten und ſich darauf be⸗ 
ſchränken, nur einen Theil dicſer Lande in den Bundesſtaat elutreten 
zu ſehen. 8 
Ich weiß, meine Herren, daß man Preußen vorwirft, es habe 
die günſtigen Zeitläufe des vorigen Jahres nicht ergriffen und benutzt. 
Der Widerſtand lag am Boden; es bedurfte, ſo ſchien es Vielen, nur 
daß man die Hand ausſtrecke, um die Deutſche Verfaſſung aufzu⸗ 
nehmen. 

Meine Herren! Ich wiederhole, was an anderer Stelle geſagt 
worden, Preußen durfte und wollte dieſe Hand nicht ausſtrecken. 

Wir haben den langen heldenmuͤthigen Todeskampf, den Oeſter⸗ 
reich um ſein ſtaatliches Daſein kämpfte, mit nichts gefährden, ja nicht 
einmal durch drängende Forderungen erſchweren wollen. (Bravo in 
der Verſammtung.) Wir ha 
Regierungen, die ohne Preußens mächtigen Schutz dem Umſturz ret⸗ 
tungslos verfallen waren, nicht benutzt, um Zugeſtändniſſe abzupreſ⸗ 
ſen. (Bravo in der Verſammlung.) Preußen, meine Herren, ſchlägt 
die Einigung des großen Vaterlandes, die endliche Erfüllung der Sehn⸗ 
ſucht aller Deutſchen Herzen, ſehr hoch an, aber die Ehre und das 
Recht noch Höher. (Bravo in der Verſammlung.) Will man die⸗ 
ſes romantiſch nennen, ſo nenne ich es gewiſſenhaft und ehrlich, und 
dieſes währt am längſten! (Lebhaftes Bravo in der Verſammlung.) 

Meine Herren! Preußen hat der Verlockung widerſtanden, der 
ſchwerſten von allen: der Ausſicht, den eigenen Gedanken in vollem 
Glanze ins Leben zu rufen. Aber es widerſteht auch der Einſchüchte⸗ 
rung, nicht blos der direkten, ſondern auch der indirekten! (Lebhaftes 
Bravo in der Verſammlung.) Unſere politiſchen Gegner halten uns 
vor, daß unſere Wege in der Deutſchen Sache der Revolution die Thür 
wieder öffnen. Wir unſererſeits nd nach ſorgſamer Prüfung über⸗ 
zeugt, daß es die Handlungen und Unterlaſſungen eben dieſet politi⸗ 
ſchen Gegner find, die der Revolution die Thür offen erhalten. (Leb⸗ 
haftes Bravo in der Verſammlung.) 

Die Entſcheidung, wer hierin richtig ſehe, kann auch durch den 
aufrichtigſten Austauſch der Gründe und Gegenſtände erfahrungsmaä⸗ 
ßig nicht erreicht werden. Man berufe daher zum Richter diejenige 
Partei, von der bisher Niemand beſtritten, daß ſie die Zeichen der 
Zeit und ihr Intereſſe dabei ſehr gut zu würdigen wiſſe. Es iſt dies 
die demokratiſche Partei ſelbſt, die ſicher nicht in dem Verdachte ſteht, 
zu irgend einer der Deutſchen Regierungen eine beſondere Vorliebe zu 
hegen. (Heiterkeit in der Verſammlung.) „Welches, meine Herren, iſt 
nun die Summe der Erſcheinungen, die ſich ſeit 9 Monaten von der 
Eider bis zum Bodenſee kundgegeben haben? Was ergiebt ſich aus 
dem Auftreten der demokratiſchen Partei in ſämmtlichen Deutſchen 
Stände⸗Kammern? Aus der Taktik der geſammten demokratiſchen 
Preſſe? Ueberall und ohne alle und jede Ausnahme tritt die Demo⸗ 
fratie dem Gange der verbündeten Regierungen mit allen ihren Kräf- 
ten und Mitteln entgegen. 

Sie ringt danach, die Regierungen von dem Bündniß loszurei⸗ 
ßen; fie ſtellte ſich dem Zuſammentritt dieſes Parlaments entgegen; 
ſie enthielt ſich in allen Landen der Theilnahme an den Wahlen. Ja, 
wir haben die widrige, ekelerregende Erſcheinung vor uns, daß die 
Korpphäen der Revolution mit denjenigen gemeinſame Sache machen, 
die aus politiſcher oder partikulariſtiſcher Verblendung unſerer ſchweren 
Pflichterfüllung in den Weg treten. Handelt es ſich hierbei etwa um 
die Abwägung verſchiedener Meinungen oder blos um die Anerkennung 
einer einfachen, ſchlechthin unleugbaren Thatſache? — Iſt aber das 
Letztere der Fall, ſo dürfen die verbündeten Regierungen daraus die 
feſte Ueberzeugung ſchöpfen, daß es nicht ihr Weg iſt, der den Plänen 
der Revolution in Deutſchland zuſagt, ſondern der ihrer Gegner (Stim⸗ 
men: Sehr gut!), daß nicht ſie die Gefahren bereiten, ſondern dieje⸗ 
v. die ihnen hemmend entgegentreten! (Bravo in der Verſamm⸗ 
ung. 

So, meine Herren, ſtehen die verbündeten Regierungen jetzt 
vor Ihnen. Erſt wenn die Binde vor Aller Augen fällt, dann wird 
man erkennen, daß dasjenige, was die Deutſche Nation zu einem 


wahren Gemeinweſen erhebt, auch daſſelbe iſt, was das Oeſterrei⸗ 


chiſche Kaiſerreich in feiner großen Europäiſchen Stellung kräftigt, das⸗ 


ſelbe, was Preußens hiſtoriſche Miſſion erfüllt, daſſelbe, was den 


einzelnen Staaten die Sicherheit gewährt, ohne welche fie den näch⸗ 
ſten Stürmen zum Opfer fallen werden. (Bravo in der Verſamm⸗ 


lung.) Aber es werden noch manche Nebel ſinken müſſen, ehe dieſer 


ben die tiefe Hülfsbedürftigkeit Deutſcher 


| Krane oe 15 hart an Auge d dem Stande 
konnte bei den vorherrſchenden Anſichten und dem Stande der Parteien 
wohl nicht unerwartet kommen, obwohl die Partei der Wegen ei 


helle Tag hervortritt. Gott gebe, daß es dann nicht zu ſpät ſei. 
(Tiefer Eindruck in der Bait) e 

Für jetzt, meine Herren, haben wir uns hier offen und auftich⸗ 
tig auf das zu beſchränken, was rechtlich möglich iſt. Wir werden 
noch nicht das große, einige Deutſchland erſtehen ſehen, aber wir 
können ein größeres Deutſchland, einen ausgedehnteren ſtaatlichen Vers 
band der Deutſchen Stämme ſchaffen, als ihn bisher unſere Geſchichte 
aufgewieſen. Wir wollen und dürfen, das wiederhole ich, keine 
Deutſche Regierung gegen ihren völlig freien Willen drangen, ſich uns 
anzuſchließen, aber wir dürfen und wollen nicht zugeben, daß irgend 
eine daran gehindert werde. (Bravo in der Verſammlung.) Hieraus 
geht die Nothwendigkeit hervor, daß das Verhältniß zu dem beſtehen⸗ 
den Bunde von 1815 geordnet werde. Die verbündeten Regierungen 
werden daher keinen Schritt rückwärts thun dürfen, denn ſie ſind auf 
ihren Weg durch das Recht und die Vernunft gewieſen, aber ſie wer⸗ 
den auch keinen ihrer Schritte irgendwo hinlenken, wo dieſe beiden 
Leitſterne nicht mehr führen. Letzteres aber dürfen fie nach ftrenger 
und unbefangener Prüfung von dem Schritte behaupten, der uns hier 
zuſammengeführt hat. Die Unions⸗Verfaſſung, die ſie Ihnen, den 
dazu Berufenen, vorlegen, findet ſchon in dem früheren Bundesrechte 
ſeine volle Rechtfertigung. Der Gegenſtand iſt ſo vielfach erörtert 
worden, daß es für Jeden, der nicht gefliſſentlich die Augen ſchließt, 
kaum der Hinweiſung darauf bedarf, daß die Bundesakte das Recht 
aller Bündniſſe vorbehält, die nicht gegen die Sicherheit des Bundes 
gerichtet find. Der Bundesſtaak aber gefährdet nicht dieſe Sicherheit, 
weder die innere noch die aͤußere, ſondern er befeſtigt fie. : 

Von der anderen Seite zeigt ſich dieſelbe Berechtigung aus der 
zweiten Hauptſtelle des Bundesrechts, der Wiener Schlußakte. 

Dieſe beſtimmt ausdrücklich, daß ſelbſt die Abtretung der auf 
dem Bundesgebiete haftenden Sonverainetätsrechte ohne Zuſtimmung 
der Geſammtheit erfolgen dürfe, wenn ſie zu Gunſten eines Mitver⸗ 
bündeten geſchieht. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß ein Deutſcher Staat 26 an⸗ 
dere durch Erbgang oder rechtliche Ceſſion mit ſich vereinigen durfte, 
ohne irgend eine Zuſtimmung der Uebrigen. Dieſes Bundesglied 
würde mit ſeinem vergrößerten Territorium im Bunde nach wie vor 
Platz genommen haben, ohne deſſen Exiſtenz zu gefährden. Kann 
nun, ich frage, auch nur mit einem Scheine von Recht beſtritten 
werden, daß das, was für das völlige Zuſammenſchmelzen von 27 
Staaten zuläſſig war, es auch für eine freie Föderation derſelben 
Staaten innerhalb des Bundes ſein müſſe? Die verbündeten Staa⸗ 
ten würden damals durch ihre Union von keiner der Pflichten entbun⸗ 


den geweſen ſein, die ſie gegen die Geſammtheit zu erfüllen hatten, 


aber auch die Summe der ECinzelrechte, mit Ausnahme des früheren 
Stimmverhältniſſes, unmittelbar in Anſpruch genommen haben. 


Galt dies ſchon für die unveränderte Bundesverfaſſung, ſo muß 
jeder Einwand noch mehr dadurch völlig ſchwinden, daß das frühere 
Bundesrecht eine tiefere Umgeſtaltung nicht abweiſen kann. Ich kann 
mich dispenſiren, hierfür den ausführlichen Beweis zu liefern, denn 
noch hat Niemand es unternommen, nicht nur den geſchichtlichen 
Verlauf der letzten beiden Jahre, ſondern auch die rechtlichen Hand⸗ 
ee ban Wag deren letzte bekauntlich 
eng) | mung und Bravo in der Ver⸗ 

Auch darüber, daß die Reorganiſation des Bundes von 1815, 
wenn fie alle ſeine früheren Glieder und die Oeſterreichiſchen Lande 
nach der Verfaſſung vom 4. März umfaſſen ſoll, nur einen Staaten⸗ 
bund darſtellen kann, alſo eine permanente Allianz unabhängiger Staa⸗ 
ten, ohne wirkliche Regierung und ohne gemeinſame Geſetzgebung, 
auch darüber kann, wenn man die Dinge bei dem rechten Namen 
nennen will, kaum ein Zweifel obwalten. (Stimmen: Sehr gut!) 
Bei der entgegenſtehenden Behauptung iſt es ſchwierig, an die erfor⸗ 
derliche Einſicht und an die wünſchenswerthe Aufrichtigkeit zugleich zu 
glauben. (Heiterkeit und Stimmen: Sehr gut! 

AUnſer Wunſch, die Anſicht der ablehnenden Höfe über die Reor⸗ 
ganifation der Bundes- Verfaſſung kennen zu lernen, iſt lange uner⸗ 
füllt geblieben. Jetzt iſt, wie Ihnen bekannt, von den Königlich 
Bayeriſchen, Würtembergiſchen und Sächſiſchen Regierungen ein Ent⸗ 
wurf dieſer Art vorgelegt worden. Ich greife Ihrem Urthell nicht 
vor, aber ich nehme Akt davon, daß dies der Ausdruck des Gedankens 
für die Meugeſtaltung Deutſchlands iſt, der uns dargeboten wird. 
N Sehr gut!) 8 

ie verbündeten Regierungen werden dieſe Vorſchläge ernftli 
und aufrichtig prüfen und ihre Betrachtungen lager ae e 
ten vorlegen. An dieſer Stelle kann natürlich jener Verhandlungen 
noch nicht gedacht werden. Aber ſie dürfen unſern Weg nicht hemmen 
(Zuruf: Sehr gut!); wir haben eine nächſte Pflicht zu erfüllen, eine 
unabweisliche Aufgabe zu löfen. Gelingt es inzwiſchen den Bemü⸗ 
hungen aller Regierungen, die Verfaſſung des voͤlkerrechtlichen Bun⸗ 
des in erneuerter Geſtalt herzuſtellen, fo wird der Bundesſtaat in ders 
ſelben den ihm gebührenden Platz einzunehmen haben. (Stimmen: Sehr 
gut!) Die Aufgabe, die uns hier vorliegt, iſt daher keine geringere ge⸗ 
worden, ſondern eine dringendere (Bravo in der Verſammlung); ee 
bietet mehr Mühen und weniger Glanz; fie fordert mehr Selbſtver⸗ 
leugnung und gewährt weniger Selbſtbefriedigung; ſie verweiſt noch 
mehr auf die Zukunft, als auf die Gegenwart. Aber die Geſchichte, 
meine Herren, krönt nicht das Leichte und Bequeme, ſondern das durch 
harte Anſtrengung und lange Entbehrung Verdiente. (Lebhaftes Bravo 
in der Verſammlung.) Dieſe Anſtrengungen und Entbehrungen werden 
ihren Lohn empfangen, wenn die verbündeten Staaten, der vielgeſtal⸗ 
tigen Verführung und Bedrohung gegenüber, tren bei der übernom⸗ 
menen heiligen Pflicht beharren, und wenn ihre Vertreter, die ſie hier⸗ 
hergeſendet, ſich dieſem Wege in vollem und aufrichtigem Vertrauen 
anſchließen. (Lebhaftes Bravo in der Verſammlung.) Beides, meine 
Herren, ſind nothwendige Bedingungen, aber auch die einzigen. 

Meine Herren! Frühere Chroniſten nannten die alte 
Stadt, in der wir tagen, „Civitas pacis«. Möge ſie auch 
uns eine Stätte des Friedens werden! (Tiefer Eindruck und 
allſeitiges lebhaftes Bravo.) 

Erfurt den 27. März. Seit der Eröffnung der hieſigen 
Parlamentsſitzungen iſt bereits eine Woche verſloſſen und es hat ſich 
auch in dieſet Zeit, beſonders in den geſellſchaftlichen Verſammlungen 


außerhalb des Parlamentshauſes Manches ergeben, was auf den 


nunmehrigen Gaug der Verhandlungen ſchließen läßt: Die bisheri⸗ 
gen Sitzungen waren der Wahl der Präſidenten und Schriftführer und 
der Bildung von Abtheilungen und Commiſſionen gewidmet, und nur 
erſt die Sitzungen von vorgeſtern und geſtern waren von größerer Be⸗ 

Präſidenten des Volkshauſes 
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den Fürften Adolph von Hohenlohe zum Präſidenten wünſchte, keines⸗ 
wegs als ſchwach erſchien, ſie hatte für ihren Kandidaten immer doch 
63 Stimmen gegen die 98, welche auf Simſon fielen. Ein mar⸗ 
kanter Zwiſchenfall vor der Wahl erregte große Theilnahme, nämlich 
das Auftreten des Dr. Warntrup aus Kulm, der ſich das Wort 
zur Geſchäftsordnung erbat, und es urgirte, daß Wahlzettel auf die 
Stühle der Abgeordneten gelegt worden, und zwar Wahlzettel ohne 
Unterſchrift, jedoch mit jo ſplendidem Drucke, daß ſie, wie er meinte, 
faſt wie officielle Vorſchläge erſchienen. Sollten ſie aber nur, ſagte er 
weiter, von einer Partei ausgehen, die ihnen, den Abgeordneten der 
Rechten, das Denken und Wollen zu erſparen guͤtigſt beabfichtige, Jo 
müßte er erklären, daß ſie auf ihrer Seite recht wohl wüßten, was ſie 
wollten, und daß ſie, auch wenn ſie in der Minorität bleiben ſollten, 
doch nie einen Willen unterſtützen würden, welchem der ihrige prin⸗ 
cipiell entgegengeſetzt wäre. Die kurze ede war mit ſo edler und 
feuriger Haltung geſprochen, daß ſie einen ſtarken Eindruck machte, 
welchen dann bald die Langeweile des nun folgenden Serutiniums 
dampfte. Die geſtrige Sitzung war dagegen die erſte, welche durch 
einen parlamentariſchen Akt bedeutend war, nämlich durch die Rede 
des Herrn v. Radowitz, in welcher derſelbe den bisherigen Gang 
und nunmehrigen Stand der deutſchen Angelegenheiten darlegte. Dieſe 
Rede, obwohl fie nicht frei geſprochen, ſondern nach einer Aufzeich⸗ 
nung mit ruhiger geſchäftlicher Würde vorgeleſen wurde, machte einen 
bedeutenden Eindruck, ob ſie aber ihren Zweck der Lenkung und Aus⸗ 
gleichung der Geſinnungsverſchiedenheit erreicht habe, ſteht wohl da⸗ 
hin. — Die Rede erſchien ſchon geſtern Abend als Beilage zur Er⸗ 
furter Zeitung im Druck und wird ihnen jedenfalls durch andere Blät- 
ter zukommen. 


Bedeutender als die Parlamentsſitzungen ſelbſt erſchienen bis jetzt 


für den Fortgang der Angelegenheiten die geſellſchaftlichen und Frak⸗ 
tionsverſammlungen, die bis jetzt faſt täglich vorgekommen ſind. Die 
Verſammlungen der ſogenannten Partei von Gotha, oder der Linken, 
finden auf dem Bahnhofe ſtatt, die des Centrums im Hotel „Kaiſer“, 
die der Rechten aber, welche erſt im „weißen Roß“ neben dem „Kaiſer“ 
eröffnet wurden, zogen ſich dann nach einem weit davon entfernten 
Gaſthof, dem „Schlehendorn“, welcher zwar einen ſehr großen Saal 
darbietet, woraus man jedoch nicht auf einen der Räumlichkeit ent⸗ 
ſprechenden Anwachs der Partei ſchließen muß. Es erregte bedeuten⸗ 
des Aufſehen, daß zuerſt Herr v. Bodelſchwingh am 22. d. Mts. 
in einer Verſammlung auf dem Bahnhof ein Programm producirte, 
welches zur Aunahme der Verfaſſung vor der Reviſion aufforderte, 
und welches auch ſogleich von vielen Abgeordneten unterzeichnet wurde. 
Am folgenden Tage verhandelte darüber eine Verſammlung im Schle⸗ 
hendorn, wo der ſchon erwähnte Abgeordnete Dr. Warntrup mit 
einer ſehr bedeutenden Rede dagegen aufgetreten ſein ſoll; ein an⸗ 
derer Abgeordneter, Mitſchke⸗Collande, ſoll geradezu feine Ver⸗ 
wunderung darüber ausgeſprochen haben, wie man ſo ohne Weiteres 
eine Verſaſſung annehmen wolle, welche in einer Zeit entſtanden fei, 
wo der kölniſche Cigarrenſpinner Raveaur die Oberherrſchaft über 
Deutſchland ergreifen wollte, und wo das badenſche Volt feinen Für⸗ 
ſten, der gutwillig die frankfurter Verfaſſung angenommen, ans ſei⸗ 
nem Lande vertrieben habe. Bis heute hat ſich die Sache ſo ge⸗ 
ſtellt, daß nun in der ganzen Abgeordneten⸗Verſammlung ein drei⸗ 
faches Programm aufgeſtellt iſt. Die linke Seite hält an dem Programm 
vom 22. d. M., an dem des Herrn v. Bodelſchwingh, feſt, will 
alſo die Annahme der Verfaſſung vor der Reviſion, ohne zu beſtim⸗ 
men, wann dieſe erfolgen ſoll. Ein ſehr zahlreiches Centrum will die 
Annahme mit Vorbehalt ſofortiger Reviſion und die Rechte 
will die vollſtändige Reviſion vor der Annahme. Dieſe Parteien ha⸗ 
ben noch ihre Nüancen, wie denn im Centrum eine Partei die Revi⸗ 
ſion mit Zweidrittels-Beſchluß, eine andere mit einfacher Mehrheit 
will. Auf der rechten Seite aber ſind auch die Groß -Deutſchen, 
welche die Reviſion mit der Ausſicht wollen, daß ihr die Annahme gar 
nicht folge. — So ift bis heute der Stand der Parteien, und da mit 
der geſtrigen Sitzung das Parlament bis zum 3. April vertagt iſt, ſo 
iſt in dieſer Zwiſchenzeit eine lebhafte gegenſeitige Thätigkeit für die 
Bearbeitung der Meinungen wohl vorauszuſehen. Viele näher woh⸗ 
nende Abgeordnete und auch einige entferntere haben indeß Erfurt 
wieder verlaſſen, wie auch geſtern die Miniſter Graf v. Branden⸗ 
burg und Herr v. Manteuffel nach Berlin zurückgekehrt ſind. Es 
ſind jetzt Nachtzüge auf der Eiſenbahn zwiſchen hier und Berlin ein⸗ 
gerichtet und der Verkehr iſt ſehr lebhaft. — Ueber die Correſponden⸗ 
ten fremder Zeitungen erwähne ich den der Times, Mr. Filmore, und 
den der Daily News, welche ich perſönlich kennen gelernt habe, von 
franzöſiſchen und anderen weiß ich nichts Näheres, ſo wie man auch 
gerüchtweiſe von ruſſiſchen und öſterreichiſchen Agenten hört, ohne daß 
jemand etwas Sicheres darüber fagen konnte. 

— Geſtern Abend iſt der heſſiſche Miniſter v. Haſſenpflug hier 
angekommen. Dem Vernehmen nach will derſelbe als Bevollmächtig⸗ 
ter Heſſens an den Sitzungen des Verwaltungsrathes ur 2 

rf. Ztg.) 

Erfurt, den 28. März, Mittags 12 Uhr 18 Minuten. (Tele⸗ 
graphiſche Depeſche der Conſt. Ztg.) Geſtern Nachmittag hat der 
Verwaltungsrath in beiden Verfaſſungs-Ausſchüſſen erklärt, daß er 
die Block⸗Annahme genehmigen wird, jedoch nur unter der Bedingung, 
daß die Grundrechte ausgeſchloſſen bleiben und eine Reviſion mit eins 
facher Stimmenmehrheit eintritt. Haſſenpflug iſt angekommen und 
in den Verwaltungsrath eingetreten. | 

Carlsruhe, den 27. März. (Telegraph. Dep. d. Berl. C., B.) 
Die Kammern ſind auf unbeſtimmte Zeit vertagt. 


Oeſterreich. 
Trieſt, den 27. März. Nachmittags 2 Uhr. (Telegraphiſche 
che.) So eben geht hier die Nachricht ein: Zu Rom iſt am 21. 
Rürz das öͤſterreichiſche Wappen feierlich aufgerichtet worden. Zu 
Neapel ſah man am 18. März dem baldigen Eintreffen der franzöſi⸗ 
ſchen Escadre entgegen. . 
e13- 


Schw 
„Bern, den 25. März. (Telegraph. Depeſche d. Berl. C.⸗ B.) 
Die in Münſigen, Canton Bern, abgehaltene große Volksverſamm⸗ 
lung zur Aufſtellung eines Programms für die Maiwahlen iſt ruhig 
abgelaufen. 
Frankreich. 
Paris, den 25. März. (Köln. Itg.) Der „Moniteur“ enthält 
eine lange Liſte von Perſonen, denen L. Napoleon als Belohnung ih⸗ 
rer Dienſte während der Cholerazeit in Algier eine Ehrenmedaille ver⸗ 
liehen hat. — Aus Caen erfährt man, daß die Soldaten zuvor in 
der Kaſerne alles zertrümmerten, bevor fie unter Abſingung der Mar⸗ 
ſeillaiſe ꝛc. die 1 durchzogen. Zuverläſſige Berichte über die 
dort Statt gehabten Exceſſe fehlen jedoch noch. Unter den drei, an⸗ 
geblich bloß wegen ihrer demokratiſchen Geſinnungen nach Algier ab⸗ 
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geſchickten Militärs war ein Sergeant; ihre ſonſtige Aufführung hatte 
ihnen während langer Dienſtzeit bisher bloß leichte Strafen zugezogen. 

— Ju der heutigen Sitzung der National⸗Verſamm⸗ 
lung wird die allgemeine Discuffion des Budgets fortgeſetzt. Ma⸗ 
thien (de la Drome) beſchwert ſich über den in der letzten Sitzung 
von Mortimer Ternaur gegen ihn gerichteten Vorwurf, daß er leicht⸗ 
finniger Weiſe Erſparniſſe als möglich hingeſtellt habe, ohne dieſelben 
thatſächlich und im Einzelnen nachzuweiſen. Er erinnert u. A. an 
das von Lamoriciere vor einem Jahre vorgeſchlagene und von der Con. 
ſtituirenden vernachläſſigte Organiſations⸗Syſtem der Armee. La⸗ 
morieiere ſetzt hierauf auseinander, auf welche Weiſe, ohne die 
Armee zu desorganiſiren, er eine Erſparniß von 150 Millionen im 
Vergleich mit dem Kriegsbudget von 1818 habe bewirken wollen. 
Hicraus geht hervor, daß der Haupttheil diefer Erſparniſſe von der 
Herabſetzung der Armee auf den Friedensfuß (380,000 Mann) her⸗ 
rührte, daß der General aber auch durch eine Veränderung des Re⸗ 
krutirungs⸗Syſtems noch den Friedensfuß um 60- bis 70,000 Mann 
zu reduelren hoffte. „Ich will“, ſagt er, „jedoch keineswegs, wie der 
vorhergehende Redner glaubt, die Armee von Paris auflöſen, die ich 
ſelbſt faſt ganz fo organiſirt habe, wie fie jetzt iſt. Ich kümmere mich 
nicht viel um das Votum einer Schichte der Pariſer Bevölkerung, die 
gewöhnlich gemäßigter ſtimmt. Allein hinter dieſer ſteht eine zahl⸗ 
reiche Klaſſe, die leidet und die glaubt, daß ihre Leiden die Schuld der 
Regierung ſind. Allein ich glaube, daß dieſe Leiden in der Natur der 
Dinge liegen, und wenn die Mitglieder der Linken an der Spitze der 
Gewalt ſtänden, fo hätten fie auch eine Armee von Paris nöthig, 
ganz wie die Miniſter, die im Augenblick auf dieſen Bänken ſitzen. 
(Senſation.) Ich achte die aufrichtigen Anſtrengungen des Berges 
zur Erhaltung dieſer Klaſſe, die unter der proviſoriſchen Regierung 
dreimonatliches Elend zu Dienſten der Republik ſtellte, hernach aber 
den Juni⸗Aufſtand brachte, innerhalb der Geſetzlichkeit. Allein ich 
wiederhole, ſobald er an der Spitze der Gewalt ſtände, bebürfte er 
auch einer Armee, um dieſe Klaſſe im Zaum zu halten, weil dieſelbe 
glaubt, daß ihre Leiden von der Regierung abhangen. Die zur Er⸗ 
haltung der Ordnung in Paris nothwendige Armee beträgt übrigens 
nur 48,000 Mann, und die für das Innere von Frankreich überhaupt 
nöthige Truppenzahl iſt weit geringer, als die zur Erhaltung der 
Würde und Unabhängigkeit des Landes dem Auslande gegenüber und 
zur Erziehung geübter Soldaten nothwendige Stärke der Armee. 
Gleichwohl ſind Erſparniſſe möglich, und ich bitte die National⸗Ver⸗ 
ſammlung und die Regierung um baldige Erlaſſung eines organiſchen 
Geſetzes für die Armee, weil die Nation unter der Laft der Steuern 
ſeufzt.“ 

Paris, den 26. März, Abends 8 Uhr. Telegraphiſche Depeſche 
der Conſt. Ztg. Larochejacquelin verlangte in der heutigen Sitzung 
der legislativen Verſammlung, man möge das Land befragen, ob es 
Republik bleiben oder Monarchie werden wolle. Wenn die Majorität 
für Monarchie ſtimme, fo folle dies Reſultat durch die National-Ver⸗ 
ſammlung verkündet werden. 

Paris, den 27. März. (Telegr. Dep. der Berl. Nachr.) Der 
heutige Moniteur veröffentlicht das Unterrichtsgeſetz, wie es von der 
Legislative angenommen worden iſt. Larochejacquelin erklärt in der 
heutigen Legislativen, er hätte ſeine geſtrige Propoſition deshalb ge⸗ 
macht, um Bürgerkrieg zu vermeiden. Sein Antrag iſt durch faſt ein⸗ 
ſtimmige Annahme der Vorfrage verworfen. 


Locales ze. ’ 
d Frauſtadt, den 28. März. Um Mißdeutungen vorzubeugen, 
denen ein Vorfall nach vollzogener Neuwahl des Abgeordneten zur 2. 
Kammer Herrn v. Stablewski auf Wilke am 26. d. M., leicht 
ausgeſetzt ſein könnte, will ich das Faktum, von dem Betreffenden ſelbſt 
mitgetheilt, hier kurz berühren. 

Bekanntlich hatte der gedachte Abgeordnete vor der Vereidigung 
auf die Verfaſſung ſein Mandat niedergelegt und für ihn ſollten die 
Wahlmänner des Frauſtädter, Kröbener ꝛc. Kreiſes, vorigen Dienſtag 
in Rawicz eine Neuwahl treffen. Merkwürdiger Weiſe wurde derſelbe 
wieder gewählt und hat auch die Mandat⸗Annahme zugeſagt. Der 
Wahlmann R. von hier ſpricht ſich nach dem Aktus im Gaſthofe über 
dies Benehmen nicht billigend aus und bemerkt, es ſei unverzeihlich, 
den Wahlmännern auf ſolche Weiſe Koften und Zeitverſäumniſſe zu 
bereiten, worauf der Oberſt v. B. ihn fragt, ob er denn bezahlt ſein 
wolle? und wie viel er verlange? 2 Friedrichsd'or, entgegnet Hr. R. 
Bald darauf reicht ihm Hr v. B. 12 Preuß. Thaler, die Hr. R. in 
Empfang nimmt und 20 Sgr. mit dem Bemerken zurückgiebt: er werde 
das Geld keinesweges zu ſeinem Nutzen, ſondern zu wohlthätigen 
Zwecken verwenden und ſobald es geſchehen, die betreffenden Quittun⸗ 
gen übermachen. Herr R. hat ſofort 3 Rthlr. dem Suppen⸗Vereine 
in Rawicz zugetheilt und 8 Rthlr. 10 Sgr. der hieſigen Armenkaſſe 
gegen Quittung übergeben. 

9 Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 28. März. Ich 
gebe Ihnen nachſtehend den Wortlaut des Proteſtes, der unmittelbar 
nach der ſtattgehabten Neuwahl des von Stablewski zur zweiten 
Kammer mit den Unterſchriften der meiſten deutſchen Wahlmänner des 
Frauſtädter Kröbener und Krotoſchiner Kreiſes an das König⸗ 
liche Staats⸗Miniſterium nach Berlin befördert worden iſt: 

„Bei der heute abgehaltenen Erſatzwahl des ſiebenten Wahl⸗ 
kreiſes der Provinz Poſen, iſt für den Abgeordneten v. Stablemsti, 
welcher die Beſchwoͤrung der Verfaſſung geweigert und deshalb fein 
Mandat niedergelegt hat, derſelbe Abgeordnete durch eine zufällige 
Majorität wieder gewählt worden. 

In Erwägung nun, daß wir Niemanden als den Vertreter unſe⸗ 
rer heiligſten Intereſſen anfeben können, welcher die Verfaſſung des 
Staates und damit das Wahlgeſetz ſelbſt, auf Grund deſſen er ge- 
wählt iſt, anzuerkennen ſich geweigert hat. In Erwägung ferner, daß 
wir es unſern Mandanten gegenüber nicht verantworten konnen, einen 
Mann gewählt zu ſehen, der das Fundament unſeres ſtaatlichen Le⸗ 
bens, das Staatsgrundgeſetz, anzuerkennen ſich geweigert hat: 

proteſtiren wir Unterzeichneten, Wahlmänner des ſiebenten 
Poſner Wahlbezirks principaliter gegen die Wahl des v. Stablewski, 
eventualiter aber bitten wir Ein Königl. hohes Staatsminiſterium da⸗ 
für zu ſorgen, daß fernerhin nicht mehr ein Mann gewählt werden 
könne, der aus Gründen, wie die des v. Stablewski, ſein Amt niederge⸗ 
legt hat. 

1 Rawicz, den 26. März 1850. 
(Folgen die Unterſchriften.)“ 

Die deutſchen Wahlmänner aller dreier Kreiſe würden ſich ohne 
Zweifel insgeſammt durch ihre Unterſchrift betheiligt haben, wenn ih⸗ 
rer nicht ein großer Theil bei Abfaſſung des Proteſtes den Wahlort 
bereits verlaſſen gehabt hätte. 

Oſtrowo, den 27. März. Zwei Abgeordnete des 8. Poſe⸗ 
ner Wahlbezirkes, von Wezyk und von Zychlinski, hatten ihre 


Mandate zur zweiten Kammer niedergelegt. Demzufolge ſtand heute 

Termin an zur Wahl zweier anderer Deputirten. Es verlautete zwar, 

daß ſich die Polniſchen Wahlmänner nicht dabei betheiligen würden; 

das Gerücht war jedoch ungegründet, und unter den 158 verſammel⸗ 
ten Wahlmännern befanden ſich 109 Polen. Dieſe Theilnahme mußte 
allerdings beftemden, da ſämmtliche Polniſchen Deputirte ihre Man⸗ 
date niedergelegt und die Beſchwörung der Verfaſſung ſomit verwei⸗ 
gert haben. Deutſcher Seits waren zu Abgeordneten deſignirt der 
Hauptmann von Euen und der Rechtsanwalt Hecht aus Kempen 
und Polniſcherſeits der frühere Deputirte von Zychlinski und der 
Geiſtliche Bazinski aus Poſen. Wie im Voraus zu erwarten ſtand, 
blieben die Deutſchen in großer Minorität, um ſo mehr, da ſehr viel 
Deutſche Wahlmaͤnner, ſowohl aus der Stadt ſelbſt, als aus der 
Umgegend weggeblieben waren. Im erſten Wahlakt hatte Zychlinski 
109 und der Hauptmann v. Euen nur 49, und im zweiten Wahlakte 
der Geiſtliche Bazinski aus Poſen ebenfalls 109 und der Rechtsan⸗ 
walt Hecht 49 Stimmen, wonach die Herren v. Zychlinski und Ba⸗ 
zinski zu Deputirten creirt wurden. Ob dieſelben ihre Mandate bes 
halten oder bei Wiedereröffnung der Kammern von vornherein nieder⸗ 
legen werden, darüber ſind die Stimmen hier ſehr getheilt, indem 
einerſeits behauptet wird, die Annahme der Wahl habe keine andere 
Abſicht, als die Regierung zu perfifliren. 


Bromberg, den 26. März. Der Regierungrath Otto, wel⸗ 
cher von Düſſeldorf hierher verſetzt iſt, um die Stelle des verſtorbenen 
Regierungs- und Kaſſenraths Dittmann einzunehmen, ſoll, wie man 
vernimmt, gegen ſeine Verſetzung beim Miniſterio eine Bittſchrift ein⸗ 
gereicht haben. Wahrſcheinlich wird er daher nicht herkommen; er 
fol die Abſicht haben, lieber aus dem Staats dienſte auszuſcheiden, 
als hierher verſetzt zu werden. — Am 18. hatte ſich eine Menge von 
Demokraten in einem öffentlichen Lokale (dem Koloſſeum) zuſammen⸗ 
gefunden, um bei einem Male das Andenken an die dieſen Tag in der 
Geſchichte bezeichnenden Ereigniſſe zu feiern. Der an jenem Tage in 
Berlin Gefallenen, der im Kerker Schmachtenden und der Flüchtigen 
wurde von verſchiedenen Rednern gedacht. Für die letzteren wurde 
geſammelt, auch zur Errichtung des in dem Berliner Friedrichshain 
zu erbauenden Monuments. Die Geſellſchaft war nicht ſehr zahlreich 
und gehörte groͤßtentheils dem Handwerkerſtande an. — Der Froſt, 
der hier wieder ſeit länger als 8 Tagen herrſcht, hat wahrſcheinlich 
den Saaten, die bisher ſehr gut ſtanden, bedeutenden Schaden gethan. 
— Der neue Regierungs-Präſident von Schleinitz iſt vorgeſtern hier 
angekommen. 

Mogilno, den 28. März. Unſere Wahl zur erſten Kam⸗ 
mer iſt wegen eines Formfehlers von der Bromberger Regierung ver⸗ 
worfen worden und es mußte daher eine neue Wahl angeordnet wer⸗ 
den. Dieſe fand geſtern hier ſtatt, an ihr nahmen ſowohl Polniſche 
wie Deutſche Urwaͤhler in weit größerer Anzahl Theil, als das erſte 
Mal. Während 73 Urwähler fehlten, waren 221 anweſend. Gleich 
bei der erſten Abſtimmung erhielten die Candidaten der Deutſchen: 
Gutsbeſitzer Baron von Seydlitz 119 Stimmen, der Gutsbeſitzer 
Bußmann 116 St. und der Gutsbeſitzer Barth 115 St.; ſie wur⸗ 
den als Wahlmänner proklamirt. Von den Polniſchen Candidaten 
erhielt Hr. Gutsbeſitzer v. Malezewski 107 St., der Wirth Hege⸗ 
mann 100 St., und der Schulze Splitt 97 St. Die Polen ga⸗ 
ben ſämmtlich eine ihrer Stimmen einem Deutſchen, um die Deut⸗ 
ſchen zur Wahl eines Polen zu veranlaſſen. Aber die Deutſchen gin⸗ 
gen hierauf nicht ein, weil, wenn hier auch nur ein Polniſcher Wahl⸗ 
mann durchgegangen wäre, dies die Wahl eines Polniſchen Deputir⸗ 
ten in Gneſen wahrſcheinlich zur Folge gehabt hätte. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 


Angekommene Fremde. 
Vom 29. Marz. 

Hotel de Baviere: Die Gutsb. Graf Lacki a. Schlachein; v. Pruski 
a. Pieruſzyce; Sydow u. Nembowski a. Miniſzewo; Kreisrichter 
Ewerts a. Koſten; Kreisger.⸗Sekr. Meyer a. Pleſchen; Poſtſekr. 
Deutſch u. Oekonom Henze a. Berlin; Oberamtm Burghardt a. 
Weglewo; Portepeefähnrich Jänike a. Lila; Fräulein Eggert a. Berlin, 

Bazar: Die Gutsb. W. Moſzezynski a. Stepuchowo; J. Potulickt a. 
Jeziory u. Conſt. Bninski a Glesno. 

Lauk's Hotel de Rome: Die Gutsb. v. Neiche a. Rozbitek; Graf u. 
Gräfin Wokowicz a. Dzialyn. 

Schwarzer Adler: Gutsb. Luther a. Lopuchowo. 

Hötel a la ville de Rome: Die Gutsb. Graf Szoldrski a Zydowoz 
Naczynski u. Szcezaniecki a. Chelmno; v. Bojanowski a. Oſtrowiecko 
u. Bialkowski a. Wyzocko. 

Hötel de Berlin: Adminiſtrator v. Dahln a Dembno; Frau Gutsb. 
v. Bräter a. Przybyslawice; Neferend. v Bräker a Breslau. 

Krug's Hötel: Geſchafts⸗Neiſender Guſtav Marle a. Glogau 

Große Eiche: Gutsb. Krymkowski a. Popowo. 

Drei Sterne: Partik. Koczorowski a. Kobylin. 4 

Breslauer Gaſthof: Die Handelsleute Daumann a. Schönwalde und 
Schindler a. Zdunv; Handelsfran Wittwe Atzler a. Neuſtadt. 

Bom 30. März. 

Hötel de Baviere: Die Guteb. v. Breza a. Swiatkowo; v. Twar⸗ 
dowski a. Kobylnik; v. Kurnatowski a. Pozarowo u. v. Gorzensti a. 
Bialezyn; Kim Hirſch a Southampton in England. 

Bazar: Die Gutsb. Niegolewski a. Mosciejewko u. Pruski a. Szelejo; 

x * ia 1 — 

auk's Hötel de me: m. A. Trappen a. er feld; 

Schroder a. Berlin. f fe; grau — 

Schwarzer Adler: Gutsb v. Skoraſzemski a ling, 

Hötel de Dresde: Gutsb. Baron v. Richthofen a. Luſſowo. 

Geldene Gans: Kfm. P. Stahl a. Frankfurt a. M. 

Hötel ä la ville de Rome: Die Gutsb. Graf Lack a Neuſtadt b. P. 
u. Lakoniecki a. Machczyn; Miniaturmaler El affewiez a. Poſen. 
Hötel de Berlin: Gutsb. v. Kierski a. Chrzynka; Lieutenant a. D. 

v. Mieczkowski a. Bromberg. 
Maurermſt. 


Hotel de Pologne: Gaſtwirth Buſchke a Wagrowlec; 
Zachert a. Sbornik; Kalkbrennereibeſ. Stüber a. Obrzycko; Deko. 
nom Dreſcher a Placzki: Menageriebef Aug. Schelz a. Auras. 

Weißer Adler: Gutsp. Walz a. Witkowo; Kand, der Theologie Stange 
a. Wierzonka. 


Markt⸗Bericht 
Ei Po ſen, den 29. 1 ei 

eigen 1 Rthlr. 16 Sgr. 8 Pr. bi thlr. 23 Sgr. 4 Pf. 
Roggen 21 Sgr. 5 Pf. bis > Sgr. I Pf. Gerſte 20 . bis 20 
Sgr. 5 Pf. Hafer 16 Sgr. bis 17 Sgr. 9 Pf. Buchweizen 20 
Sgr. bis 21 Sgr. 5 Pf. Erbſen 21 Sgr. 5 Pf. bis 26 Sgr. 8 
Pf. Kartoffeln 11 Sgr. 1 Pf bis 12 Sgr. 5 Pf. Hen der Gent: 
1 su 1 10 Bund 25 Ser up . Stroh das Schock zu 1200 
und 5 Kthlr. bis . er ein Faß zu 8 Pfd. 1 Rthlr. 
15 Sgr. bis 1 Rthlr. 20 Sgr. t * 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


.. Stadt-Theater in Poſen. 

Sonntag den 31. März. Auf Verlangen: Prinz 
Friedrich, oder: Ein Jahr aus Friedrich 
des Großen Jugendzeitz vaterländiſches Schau⸗ 
ſpiel in 5 Abtheilungen von H. Laube. Erſte Ab⸗ 
theilung: „Das Avancement.“ Zweite Abthl.: „Die 
Hauspoſtille.“ Dritte Abthl.: „Die Flucht.“ Vierte 
Abthl.: „Das Kriegsgericht.“ Fünfte Abthl.: „Die 
Verſöhnung.“ (Die drei erſten Abtheilungen ſpie⸗ 
len im Schloß zu Berlin, die beiden letzten zu Kü⸗ 
ſtrin. Zeit: 1730.) 

Montag den 1. April. Die Kreuzfahrer; 
Schauſpiel in 5 Akten von A. v. Kotzebue. 


Seinem Sohne Oscar iſt am 28. d. Mts. der 
Ritterguts⸗Beſitzer A. Blodau in dem Alter von 
41 Jahren in die Ewigkeit gefolgt. Solches zeige 
ich theilnehmenden Freunden und entfernten Ver⸗ 
wandten ſtatt beſonderer Meldung hiermit an. 

Rentmeiſter Blodau, als Vater. 


Das neue Schuljahr beginnt Donnerſtags den 
11. April; Anmeldungen und Prüfungen neueintre- 
tender Schüler finden Dienſtags den 9. und Mitt⸗ 
wochs den 10. April Vormittags von 8 — 12 Uhr 
im Gymnaſiun ftatt. 

Poſen, den 26. März 1850. 

Die Direktion des Königl. Friedrich 
Wilhelms-Gymnaſiums. 


Bekanntmachung. 

Vom 1. April ab wird die zwiſchen Grätz und 
Samter über Buk und Gay courſirende Kariol⸗ 
Poſt aufgehoben, und es kommen dagegen in Gang: 

J) eine tägliche Perſonen⸗Poſt zwiſchen Buk und 
Steſzewo, aus Buk um 13 U. früh abgehend, in 
Steſzewo um 64 Uhr früh ankommend, zum Anz 
ſchluß im letztern Orte an die Breslau-Poſener 
Perſonen⸗Poſt; aus Steſzewo um 24 Uhr Nach⸗ 
mittags abgehend, nach Durchgang der Poſen⸗ 
Breslauer Perſonen⸗Poſt; in Buk um 44 Uhr 
Nachmittag ankommend; 

2) eine wöchentlich viermalige Boten-Poſt zwi⸗ 
ſchen Buk und Grätz: aus Grätz am Sonntag, 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 84 früh 
abgehend, in Buk an den genannten Tagen um 
12 Uhr Mittags ankommend, aus Buk an denſel⸗ 
ben Tagen um 24 Uhr Nachm. abgehend, in Grätz 
um 6 Uhr Abends ankommend. 

Poſen, den 28. März 1850. 

Ober⸗Poſt⸗Direetion. 
Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 2. Februar 1850. 

Das der Frau Nepomucena Kolska gebo⸗ 
renen Schenk gehörige, zu Poſen am Markte 
unter No. 72. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
12,603 Rthlr. 2 Sgr. 11 Pf., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 12ten September 1850 Vormit⸗ 

. tags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger: 
die nicht näher bezeichneten Fichnerſchen Mi⸗ 
norennen, und 
die unbekannten Obalewiezſchen Erben, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Bekanntmachung. 

Der Rechts-Anwalt und Notar Alexander 
Franz Machula von hier, und das Fräulein 
Ida v. Adlersfeld aus Frankenſtein, haben 
mittelſt Ehevertrages vom 28. Oktober 1849 die 
Gemeinſchaft der Güter ausgeſchloſſen, welches hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Schroda, den 22. Februar 1850. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Zweite Abtheilung. 


ö Bekanntmachung. 

Die bei dem unterzeichneten Proviant-Amte vor⸗ 
kommenden Böttcher⸗Arbeiten, beſtehend in Anferti⸗ 
gung neuer und Reparatur alter Mehlfäſſer ıc. ſoll 
dem Mindeſtfordernden in Entrepriſe übergeben 
werden. 

Zur Verdingung dieſer Arbeiten wird ein Termin 
auf den 6. April e. Vormittags 9 Uhr 
anberaumt, welcher im Proviaut⸗Amte, Magazin⸗ 
Straße No. 12. abgehalten werden ſoll, woſelbſt 
auch die näheren Bae le einzuſehen ſind. 

50. 


Poſen, den 28. März 
Königl. Proviant⸗Amt. 
— — —ũ—ñäů— 
Die Mitglieder des (grünen) Leſekreiſes werden 
hiermit zu einer General⸗Verſammlung im Gebäude 
des Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſiums auf 
den 2. April Nachmittags 4 Uhr ergebenſt 
eingeladen. Es wird ſtatutenmäßig die Rechnungs⸗ 
legung für das verfloſſene Jahr und demnaͤchſt die 
Wahl des Vorſtandes ſtatt finden. 5 
Der Vorſtand des (grünen) Leſekreiſes. 


Sechswochen 


oder 

| Mai. Kartoffeln MH 
Anfangs April gepflanzt, ſchon Ende Mai reif, au⸗ 
genehm von Geſchmact und ſehr ertragreich, em⸗ 
pfiehlt 8 Pfund für 1 Rthlr. das landwirth⸗ 
ſchaftliche Induſtrie⸗ Comptoir in Berlin, 
Köpnider- Straße No. 70. (früher Breiteſtr. 
No. 8.) 
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Bekanntmachung. 
Stargard Poſener 
CEi.iſenbahn. 


Im Einverſtändniſſe mit dem Directorio der 

Berlin- Stettiner Eiſenbahn-Geſellſchaft haben 

wir beſchloſſen, den Frachtſatz im direkten Verkehre 

für die Strecken von Poſen bis Berlin und zurück 
vom 1. April c. ab bis auf Weiteres herunterzuſez⸗ 

zen und zwar in nachſtehender Art: i 
J) Die Normalfracht beträgt pro Zoll-Centner 
2) noch billiger wird befördert: 1 

a) der Wiſpel Weizen und Kartoffeln für 
7 Thlr. 15 Sgr., 

b) der Wiſpel Roggen, Bohnen, Erbſen, 
Linſen, Wicken, Rübſaamen, Leinſaamen 
in Säcken, Gerſte für 7 Thlr., 

c) der Wiſpel Hafer für 5 Thlr. 


3) Für Wolle wird gezahlt: pro Centner 25 Sgr., 


bei Wagenladungen 1 Thlr. pro Meile für den 
vierrädrigen Wagen, — in der Zeit des Woll⸗ 
marktes, d. h. in den Tagen vom 10. bis zum 
20. Juni jeden Jahres pro Gutr. 1 Thlr., und 
bei Wagenladungen 1 Thlr. 5 Sgr. pro 
Meile für den vierrädrigen Wagen. 


Die vorſtehend bemerkten Frachtſätze fur Getreide 


und Wolle gelten — unverändert — auch für den 
direkten Verkehr auf der Strecke von Samter nach 
Berlin und zurück. 


Für Meubles, Spiegel, Bilder, muſikaliſche In⸗ 


ſtrumente — ausſchließlich Fortepianos in Kiſten 


— Korbwaaren und Hausgeräth tritt keine Ermä⸗ 


ßigung ein. Es wird die Fracht hierfür nach dem 
ſonſt beſtehenden Tarife beider Geſellſchaften erho— 
ben. 
Stettin, den 25. März 1850. 
Direetorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
Maſche. 


Lig tte oe. 

Die Erneuerung der Looſe zur III. Klaſſe 10ſter 
Lotterie muß plangemäß bis zum 5. April e. erſol⸗ 
gen, da am 9. die Ziehung beginnt. Meine ge⸗ 
ehrten Spieler erſuche ich daher, die Erneuerung 
der Looſe zu bewirken. 

Der Ober-Collecteur Fr. Bielefeld. 


Anzeige. 

Das unterzeichnete Wen iſt in 
den Stand geſetzt, Allen, welche bis ſpäteſtens 
den 6. April d. J. deshalb in frankirten Briefen 
bei ihm anfragen (alſo das geringe Porto 
nicht ſcheuen), ein nicht außer Acht 
zu laſſendes Anerbieten unentgeldlich 
au machen, welches für den Anfragen: 

en noch in dieſem Jahre ein jährliches 
Einkommen bis zu 10,000 Mark oder 
viertauſend Thaler Pr. Cour. zur Folge 
haben kann. 

Lübeck, im Februar 1850. 


Commiſſtons⸗Bureau, 
Petri⸗Kirchhof No. 308. 


Im Auftrage der Königl. Darlehns-Kaſſe hier⸗ 
ſelbſt werde ich Freitag den 5. April Vor⸗ 
mittags von 10 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr 
ab im Apollo-Saale auf dem Kämmerei-Platz eine 
Parthie neue Orhoft⸗Gefäße, 2 große eichene Gaͤh⸗ 
rungs⸗Fäſſer zur Eſſigfabrikation, 4 Bütten, Wein 
auf Gebinden und auf Flaſchen, ſo wie diverſe Ko— 
lonial⸗ und Eiſen⸗Waaren an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Zahlung verſteigern. f 

Poſen, den 18. Marz 1850. 

Jakier Korach, 
vereideter Tarator der Königl. Darlehns⸗Kaſſe. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt hat, das 
Stubenmaler-Gefchäft zu erlernen, kann ſich melden 
bei F. Großer, 

Gerberſtraße No. 9. im ſchwarzen Adler. 


Ein Cand. ph., auf Grund ſ. bish. pädag. Lei⸗ 
ſtungen gut empf., des Poln., Franz. u. d. Muf. . 
wünſcht alsbald eine Hauslehrerſt. Anfr. nimmt d. 
Gymn.⸗L. Hr. Dr. Steiner zu Poſen entgegen. 


In einer anſtändigen Familie finden bei zweckmä⸗ 
ßiger Erziehung noch einige Penſionaire eine freund⸗ 
liche Aufnahme. — Das Nähere in der Handlung 
der Madame Vogt im Hotel de Dresde. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, der Luſt hat die 
Konditorei zu erlernen, kann ſogleich eintreten beim 
Konditor H. Dietz, 

im Luiſenſchulgebäude. 

Eine Familie, die Penfionaire bei zweckmäßiger 
Erziehung und der erforderlichen unterrichtlichen 
Nachhilfe aufnimmt, weiſet nach 

die Woykowskiſche Buchhandlung. 


Eine anſtändige und gebildete Frau in geſetzten 
Jahren, welche der Deutſchen ſo wie der Polniſchen 
Sprache mächtig iſt und ſich zur Haushälterin in 
einer bürgerlichen Wirthſchaft eignet, wird gewunſcht. 
Das Nähere in der Expedition dieſer Zeitung. 


r 

Anzeige. 
Außer meinem ſehr 
bedeutenden Lager von 
Brillen u. Lorg⸗; 
netten in ächtem 
Golde, Silber, 

Schildkröte u. fein⸗ 
Iſtem Stahl mit den 
,. beſten periscopiſchen 
Gläſern, empfehle ich 
meine großen u. kleinen Elektriſirmaſchinen, die fein⸗ 
ſten Reiszeuge in allen Größen, botan., Blu⸗ 
men⸗ und Inſekten⸗Mikroſcope, achromat. Fern: 
röhre und Operngläſer in allen Größen; 
ferner Alkoholometer, Thermometer, 
Barometer, Areometer, Laugen-, Bier- und Eſſig⸗ 
Prober, ſo wie auch alle nur mögliche Glas-Cylin⸗ 
der und Röhren zu Dampf⸗Apparaten. Auch kann 


man ſich zu jeder Zeit bei mir für ein beliebiges 


Salair elektriſiren laſſen. 
Wilhelm Bernhardt, Optikus, 
Wilhelms ⸗Platz 4. 


Gr. Gerberſtraße No. 20. 
iſt ein geräumiger Laden, worin ſeit 10 Jahren ein 
Material: und Getränke⸗Geſchäͤft ſich befindet, nebſt 
Wohnung, von Michaeli d. J. ab zu vermiethen. 


Im Odeum iſt eine Wohnung von 5 Stuben und 
Küche, 2 Treppen hoch, mit 2 Eingängen und freies 
Entree im Garten, mit und ohne Stallung, für 
130 Rthlr. jährlich, vom 1. April d. Jahres ab zu 
vermiethen. 


Eine Wohnung von 4—5 Zimmern und Zube⸗ 
bör nebſt Stallung und Remiſe wird zu Johanni 
oder Michaeli d. J. im Mittelpunkte der Stadt oder 
auch nicht weit davon, von einem ruhigen und promp⸗ 
ten Miether geſucht. Adreſſen sub A. B. wird die 
Zeitungs⸗Expedition gefälligſt entgegenehmen. 


Am Sapiehaplatz iſt eine Wohnung nebſt Zube⸗ 
hör, Parterre, ſo wie 2 einzelne Stuben zu vermie⸗ 
then. Näheres bei a R. Seegall. 


Schifferſtr. Nro. 10. im neuen Kleeman n' ſchen 
Hauſe iſt eine freundliche Stube, Parterre links, 
billig zu vermieth r 


Schifferſtr. Nr. 10. im nenen Kleemann ſchen 


Haufe ift eine geſunde, freundliche, gut moͤblirte 
Stube, eine Treppe hoch rechts, billig zu vermiethen. 

Friebrichs⸗Stt. Nr. 21. iſt ſogleich oder vom 1. 
Juli e. ab die Bel⸗Etage von 6 Stuben nebſt Zu⸗ 
behör 1 auch mit oder ohne Pferdeſtall zu vermiethen. 


Das auf der Schrodka sub No. 66. am Markt 
belegene Grundſtück iſt zu verkaufen oder zu vermie⸗ 
then. Das Nähere iſt beim Konditor Herrn A. 
Prevoſti auf der Gerberſtraße zu erfahren. 
K 5. REIT Ei 5 
Neue Flügel⸗Pianofortes 
in kurzer beliebter Form, vorzüglich gut im Ton, 
wofür die ausgedehnteſte Garantie geleiſtet wird, 
empfiehlt zu möglichft billigen Preiſen die Pianoforte⸗ 


Fabrik von Carl Ecke, 
Poſen, Berliner Straße Nr. 13. 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich ergebenſt an, daß ich alle getragenen Seidenſtoffe, 
wie auch Flor⸗Krepp, Mouſſelin⸗de⸗ lain, Vatiſt⸗ 
Lenon, Handſchuhe in allen Farben für ſolide Preiſe 
neu herſtelle, auch waſche ich in allen Farben 
Glace-Handſchuhe. Henriette Graff, 
Fleiſchauerſtraße in Gneſen. 

Noch nie dageweſen! 

Markt No. 7. neben der Conditorei des Herrn 
Vaſſalli iſt eine ſehr große Auswahl franzöſiſcher 
Blumen, Kränze, Aufſätze und Vaſen-Blumen zu 
Spottpreiſen zu verkaufen; Kränze, die 1 Rthlr. 
15 Sgr. gekoſtet, jetzt 5 Sgr., Aufſätze zu 5 Sgr., 
ein Bonquet Vaſen⸗Blumen 2 Sgr. 6 Pf. 

Ein Billard nebſt allen Zubehörungen im 
beſten Zuſtande und großen Bällen, iſt wegen Woh⸗ 
nungsveränderung billig zu verkaufen. Daſſelbe 
kann jederzeit beſichtigt werden bei 

T. Barteldt, Bergſtraße Nr. 14. 


Aecht Dresdener Waldichlöfichen: 
Bier aus der Soc. Brauerei bei Dresden 
und Aecht Münchner Salvator⸗Bier 
iſt von heute ab zu haben im 

Café Bellevue, Markt: und 
Büͤttelſtraßen⸗Ecke No. 44. 


Friſche Leinkuchen, 
billigſt bei Gebrüder Auerbach. 


Borussia. 
Die Feuer- Versicherungs- Anstalt Borussia in Berlin, vertreten durch den 
unterzeichneten Haupt- Agenten, so wie durch den Special Agenten Hrn. IH. Grun- 
wald, Markt No. 43. empfiehlt sich zur Annahme von Versicherungen jeder Art zu bil- 


ligen aber festen Prämien, ohne Nachzahlung. 


Die Policen werden sofort durch 


den Unterzeichneten ausgefertigt, so wie jede beliebige Auskunft und Antrags- For- 


mulare gratis ertheilt. 


Benoni Kaskel, Haupt-Agent, Breitestrasse No. 22. 


Die Hutfabrik von 
J. B. Ephraim, 
am alten Markt No. 2. 
: auf der Stadtwaage, 
. empfiehlt eine große Aus⸗ 
— — wahl von 
Herren- und Kinderhüten 
ſo wie weiße und ſchwarze Kalabreſer⸗ 
Hüte in der neueſten Form, ſo wie auch 
Filzſchabracken, Pumpenfilze für Brennerei 
und Filtrirhüte zu Außerft billigen Preiſen. 


Herren-Hüte 
der neueſten Fagon offerirt billigſt 
Herrmann Salz, Neueſtr. 70. 


Hüte für Herren und Sonnenſchirme im neue⸗ 
ſten Geſchmack empfiehlt billigſt 
die Galanteriewaaren⸗Handlung 
von Nathan Charig, 

8 2 vorm. Beer Mendel. 
Hiürte für Herren, 
Marquiſen und Sonnenſchirme neue⸗ 
ſter Fagon empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen 
Siegfried Miſch, 

im Hauſe des Café Bellevue, Markt No. 44. 
Hüte für Herren, Damen, Mäd⸗ 
chen und Knaben in neueſter Facon, fo wie in 
reichhaltiger Auswahl, Sonnen, und Regenſchirme 

empfiehlt zu billigen Preiſen 

die Hut⸗ und Mützen⸗Niederlage 
von Julius Bork, 
f Markt 92., 

im Haufe des Kaufm. Herrn Scholtz. 


— —ñ—jᷣᷣ DER AS 


1 
Zur geneigten Beachtung. 
In meinem Geſchaͤfts⸗Lokal am Markte No. 74 
habe ich Bel⸗Etage eine beſondere Weinſtube elegant 
und bequem eingerichtet, in der alle Sorten Weine 
unter andern au 
i und Rhein⸗Weine 
von ausgezeichneter Güte und in möglichſt billigen 
Preiſen verabreicht werden. 70 190 
Auch werden halbe und Viertel⸗Flaſchen zu den 
Flaſchenpreiſen verkauft. N Era 
Poſen, den 30. März 1850. 155 


1 
nt 


5 in 
Friſche Auſtern 


Carl Scholtz. 


Sonntag den 31. März: Großes Konzert 
von der Kapelle des Königl. 5. Duff ⸗Regiments 
Anfang 7 Uhr Abends. 2 i 


Montag den I. April. 
Am zweiten Feiertage: 


Großer Ball. 


Entree an der Kaſſe für Herren 10 i 
Hauſe bis Abends 5 Uhr 71 Sgr. 1 
nung um 7 Uhr. Der Saal iſt geheizt 


3 } La m b ert. 
Die Menagerie 
des Thierbändigers 
Kreutzberg 


mit ihren gezähmten Tigern, 
Eisbären, Hyänen u. ſ. w., 
— 5 1 8 Durchreiſe während 
erer Tage hier in Poſen au . 
piehaplatz zur Schau 8 re 
von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr geöffnet. Fuͤt⸗ 
terung ſaͤmmtlicher Raubthiere präcife 4 Uhr Nach⸗ 
mittags. d 

SIRBORRRAHHRONE 

Dem biefigen geehrten Zeitung leſenden 
Publikum die ergebenſte Anzeige, 1 ich 3 
auf ſämmtliche hieſige und auswärtige Zei⸗ * 

255 tungen Abonnements annehme, und gegen 
eine vierteljährliche Verguͤtigung von 5 fgr. se 

pro Exemplar die Blätter ſefort nach ihrem 
Erſcheinen, reſp. Ankunft, den geehrten E 
"x Abonnenten ins Haus bringe. 
205 die , Poſener Zeitung“ 
werden meine geehrten Abonnen⸗ 
ten bereits Abends zugeſtellt er— 


BE halten. 
3 A. Heiſe, Iriebrichsſtr. 20, 
* 


(Orlovius ſche Haus) auf dem Hofe. 


5 f , K 


O zarte Sehnſucht, ſüßes Hoffen, 
ſegensreiche Ordenszeitt. 
Auch Mucha ſieht den Himmel offen, 
Das Herz das pocht für Seligkeit. 
Und voll von Hoffnung jodelt wieder 
Guſtav, der muntre Seifenſieder. 
Ein Zuſchauer. 


